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Ser Friede Bin MM.
Bukarest, 7. Mai . (W.T.B . Amtlich.)

Der Friedensvertrag mit Rumänien ist heute um
11 Uhr von den Bevollmächtigten der vier verbündeten
Mächte unterzeichnet worden. Die feierliche Schlußsitz¬
ung, in welcher die Unterzeichnung erfolgte, fand unrer
dem Vorsitz des Staatssekretärs von Kühlmann in Eot-
roceni und zwar in demselben Raume statt, in dem
seinerzeit der Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg be¬
schlossen wurde. Der Friede wird den Namen „Friede
von Bukarest" führen. Der Wortlaut des Vertrages
wird alsbald veröffentlicht werden.

MW « iMSdMl.
WTB. Großes Hauptquartier , 7. Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten war die Artillerietütigkeit in

den Morgenstunden lebhaft. Tagsüber blieb sie meist
gering. Auf dem Nordufer der Lys scheiterten Vorstöße
englischer Kompagnien. Zwischen Ancre und Somme
fetzte der Feind Australier zum nächtlichen Angriff an.
Beiderseits der Straße Eorbie-Bray konnten sie unsere
vorderen Linie» erreichen; im übrigen brach der zwei¬
malige Ansturm schon vor unseren Posten verlustreich
zusammeu. Der Artilleriekampf hielt hier bis Tages¬
anbruch in großer Stärke an . Südlich von Brimont
stießen Sturmabteilungen über den Aisnekanul in die
feindlichen Stellungen bei Eorcy vor und brachten Ge¬
fangene zurück. An der übrigen Front vereinzelte Vor¬
feldkämpfe.

Osten.
In den Hafenanlagen von Marinpol wurden wir

durch russische Schiffe beschossen.
Asiatischer Kriegsschauplatz.

Der Vorstoß englischer Brigaden von Jericho aus über
den Jordan nach Osten und Nordosten ist zum Scheidern
gebracht worden. Nach erbitterten fünftägigen Kämpfen
wurde der Feind in seine Ausgangsstellungen zurück-
geworfen. Teile deutscher Truppen haben sich an Seite
ihrer türkischen Kameraden hervorgetan . Die den Eng¬
ländern abgenom mene Beute ist erheblich._

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M .. den 8. Mai 1918.

b Eine gewaltige Kundgebung war die am Sonn¬
tag erfolgte Beerdigung des Gemeinde-Beigeordneten,
Herrn Kgl. Wagenmeister Johann Adam lll . von hier.
Flörsheim hat schon imposante Trauerzüge gesehen,
selten oder nie aber wohl einen wie am verflossenen
Sonntag . Schier nicht enden wollend war die Masse
der Leidtragenden und ganz besonders stark waren die
Eisenbahner, vor allem die Frankfurter, vertreten. Wenn
Herr Bürgermeister Lauck am offenen Grabe nachrief,
daß ein aufrechter Mann von uns gegangen und eine
starke Persönlichkeit uns verlassen habe, so hallte dieses
Wort wohl in dem nach vielen hunderten zählenden
Trauergefolge wieder. Ja , ein allezeit Aufrechter ist
dahingegangen, ein Mann , dem das Wohl der Gemeinde
wirklich am Herzen lag und der feine bedeutende Kraft
und reiche Erfahrung allezeit bereitwillig und selbstlos
in den Dienst der guten Sache stellte. Wir halten
Gelegenheit den Dahingegangenen persönlich kennen
zu lernen und haben ihn dabei schätzen gelernt alseinen
wahrheitsliebenden und willensstarken Mann , der seine
Heimat und sein Vaterland mit gleich starken Gefühlen
liebte, der menschliches Aufstreben fördern und mensch¬
liche Not lindern half, so viel immer in seinen Kräften
stand. — Das Andenken unseres Gemeindebeigeordneten
Herrn Johann Adam wird bei allen, die ihn kannten
unvergänglich sein! — Das Geschick wollte, daß der
Heimgegangene seine im Felde weilenden Söhne nicht
mehr sehen sollte. Der älteste, Herr Leutnant Jakob
Adam steht vor dem Feind und ist z. Zt . nicht abkömm¬
lich und der jüngere Sohn , Herr Vizefeldwebel Anton
Adam, der schon aus allen Kriegsschauplätzengekämpft,
kam aus der Kampfeszone erst vorgestern morgen hieran;
der Vater aber war längst bestattet. — Fürwahr ein
hartes Geschick! —

l Schwer verletzt wurde bei den letzten heißen
Kämpfen der 19jährige Sohn Josef des Herrn Mühlen¬
besitzer Johann Traiser von hier. — Dem Genannten
wurde durch Granatsplitter die linke Hand abgerissen
und als der Schwerverletzte sich selbst einen Notverband
anlegte, bekam er einen zweiten Granatsplitter in das
Bein . In schlimmem Zustand liegt der jugendliche
Kämpfer nun in einem Lazarett in Duisburg . — Gleich¬
falls verletzt wurde ein Sohn des Herrn Maurer¬
meisters Jakob Dienst, Eisenbahnstr. hier. — Bekannt¬
lich war 1914 der erste Flörsheimer Gefallene ein Sohn
des genannten Maurermeisters, Herrn Jakob Dienst.

s Ein kleines Schadenfeuer brach heute morgen in
einem hiesigen Betriebe aus . Um 4 Uhr läuteten die
Glocken Stürm und einige Minuten nach 1/a5 konnte
die Feuerwehr, welche prompt zur Stelle war, wieder
abrücken.

w Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Musk.
Heinrich Messer, Sohn des Kaufmanns und Gemeinde¬
vertreters Herrn Heinrich Messer von hier. Wir gratu¬
lieren dem tapferen Flörsheimer Kämpfer und wünschen
baldige gesunde Heimkehr im Frieden!

w Man schreibt uns : Große Klagen werden wieder
über die Tauben geführt. In ganzen Schwärmen fallen
diese über die frisch bestellten Garten und Aecker her
und es ist kaum in Zahlen auszudrllcken, wieviel kost¬
bares und unersetzliches Saatgut , das doch für uns und
unsere Kinder zu Nahrungsmittel werden soll, in den
Kröpfen dieser gemeinschädlichen Vögel ein zweckloses
Ende findet. — Aber hier helfen weder Klagen noch
Verordnungen, die Taubenbesitzer sind für Belehrung
genau so unzugänglich wie ihre schädlichen Vögel selbst.—
Anmerkung der Schrifileitung : Wir können aus eigener
Erfahrung hinzufügen, daß das Uebel besonders stark
im Untermainfeld, Rüsselsheim gegenüber trassiert.
Wiederholt wurden dort die Erbsenländer gänzlich aus-
geplündert und nun heißt es halt ohne Erbten herum¬
kommen. Wieviel Geld, wieviel Mühe und Arbeit,
wieviel teuer erworbener Samen geht auf die Art zum
Teufel. Wir glauben trotzdem, daß hier ein Machtwort
der Behörden und vor allem rücksichtsloser Abschuß der
Tauben während der Saatzeit Wandel schaffen könnte.
Bitter not täte es wahrhaftig.

Silberne Hochzeit. Am Sonntag den 11. Maifeiern
Herr Friedrich Schenzel, Maschinist, und seine Ehefrau
Anna geborne Deilacher, das Fest der silbernen Hochzeit.
Möge demJubelpaar auch dereinst dasFestder „Goldenen"
befchieden sein. Wir gratulieren!

Ortsausschuß für Jugendpflege . Heute Abend 8
Uhr turnerische und militärische Übungen auf dem Turn¬
platz an der Alleestr., bei regnerischer Witterung im
Gasthaus „Zum Hirsch".

Jungwehr Flörsheim . Nächste Übungssiunde heute
Abend 8 Uhr Schulhof „Riedstraße".

Die drei Millionen Anzüge. Wir lesen in den
„Leipz. N. N." zu der bekannten Forderung für die
Militärarbeiter . „Die neuen Maßnahmen der Reichsbe-
kleidungsstelle haben begreiflicherweise viel Staub auf¬
gewirbelt . Fast durchweg wurden sie in der Tagespresse
ablehnend besprochen. Das ändert aber nichts an der
Tatsache, daß heute 3 Millionen Anzüge beschafft werden
müssen. Der Bedarf nein die Not ist groß ! Aber wir
brauchen trotzdem noch keine Befürchtungen zu haben.
Wir haben ja noch Reserven, die müssen jetzt an die
Front ! Wenn Handel und Gewerbe Opfer bringen, dann
soll sich auch der Privatmann nicht sperren. Und es
sind große Opfer, die Handel und Gewerbe bringen
müssen Was will es da besagen, wenn der bessersitu¬
ierte Privatmann in den Kleiderschrank greift, wohlge¬
merkt, selbst greift, einen abgetragenen Anzug entnimmt
und ihn zur Kleiderstelle bringt , gegen gute Bezahlung.
Es soll zugegeben werden, daß die Altkleiderstellen
anfangs sehr niedrige „Entgelte " zahlten, damals war
aber auch die Konjuktur nicht so hoch. Heute wird 3mal
soviel bezahlt. Dafür , daß manche Artikel, die in den
Kleiderstellen verkauft werden, ziemlich teuer erscheinen,
gibt es ganz natürliche Erklärungen.

Amtliches.
BekMimchW.

Am nächsten Freitag , den 10. Mai 1918 vorinittags
10 Uhr, werden im hiesigen Bürgermeisteramt, Verst« -
gerungslokal , nachfolgende Gemeinds-Grundstücke auf
die Dauer von 12 Jahre neu verpachtet:

1) Auäcker, 47 Stück in Größe von ca. 88 Ruten
(leihfähig im Oktober 1918)

2) ein Teil des Riedweges (leihfähig im Oktober 1918)
3) Oberbleiche(Pacht beginnt foforj)
Flörsheim a. M ., den 6.' Mai 1918

_ Der Bürgermeister: Lauck.
Bekanntmachung,

In den Weiß- und Kurzwaren-Eefchäften von Frau ftatt).
Ditterich,Frau Josef Schleidt(Firma Oswald Schwarz) und Heinrich
Messer ist eine geringe Menge weißes und schwarzes Baumwoll-
Nähgarn eingetroffen, welches zum Preise von 33 Pfg . für die
Rolle gegen Bezugschein abgegeben wird. Zunächst können nur
minderbemittelte, kinderreiche Familien und solche Haushaltungen,
die absolut keinen Vorrat an Nähgarn haben bei der Ausstellung
von Bezugscheinen Berücksichtigung finden. Die Ausgabe dieser
Bezugscheine erfolgt Dienstagsund Freitags,vormittags von 10—12
Uhr im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 2. (Erdgeschoß).

Flörsheim, den 8. Mai 19)8.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die vom Bundesrat angeordnete und bereits in den hiesigen

Zeitungen veröffentlichte Ernteflächenerhebung hat auch in hiesiger
Gemeinde begonnen. Die Grundbesitzer haben der mündlichen
Ladung zun, hiesigen BürgermeisteramtZimmer L zur Abgabe der
Erklärung über die Bewirtschaftung bezw. Bestellung oder Weiter¬
verpachtungder einzelnen Grundstücke, sowie Angaben der genauen
Größe in ar und qm., und wenn dies nicht möglich ist in Ruten,
pünktlich Folge zu leisten, damit die umfangreichen Arbeiten keine
Störung erleiden. Wer keine oder unrichtige Angaben macht hat
empfindlicheStrafen zu gewärtigen.

Flörsheim, den 8. Mai 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Vom 9. d. Mts . ab, kann in den hiesigen Lebensmittelgeschäften

Marmelade in Empfang genommen werden. Auf den Kopf der
Bevölkerung entfallen 290 Gramm zum Preise von 58 Pfg.

Flörsheim, den 9. Mai 1918.;
Der Bürgermeister: Lauck.

Die Nutzholzversteigerung vom 3. ds. Mts . ist genehmigt.
Überweisung und erster Abfuhrtag ist Freitag ,den8.ds .Mts.

Flörsheim a. M ., den 6. Mai 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MW NMriAe«.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag Fest Ehristi Himmelfahrt. Frühmeffe 61S Uhr Schul¬
messe 8 Uhr Hochamt9 Uhr, darnach Prozeffion. Nachm.
2 Uhr Vesper.

Freitag 6>/z Uhr 3. Seelenamt für Christoph Eattenhof . 7 Uhr
3. Seelenamt für Karl Michel.

Samstag 6>/z Uhr hl. Messe im Schwesternhaus. 7 Uhr 3. See¬
lenamt für Maria Schwab geb. Schäfer.

Evangelischer Gottesdienst.
Himnielfahrtfest.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 5 Uhr.
Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 11. Mai 1918.

Sabbat Vamidbor.
Vorabendgottesdienst 8 Uhr 25 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min. Perik 6.
Abendgottesdienst 9 Uhr 50 Min.

Neues Idealer, Sranffurtn. M.
Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Donnerstag 9. Mai , nachm. 3>/* Uhr: „Liebe". Abends 8 Uhr:
„Das Extemporale".

Freitag 10. Mai , abends 8 Uhr : „MeineFrau die Hofschauspielerin".
Samstag 11. Mai , abends 7*/* Uhr: „Nora".
Sonntag 12. Mai , abends 7fl, Uhr: „Rose Bernd". Vormittags

ll '/zUhr:„Armut". Nachmittags Uhr: „Das Extemporale".

Ehe MredMlIttmle Liege
zu kaufen gesucht. Näheres im Verlag der Zeitung.



frvnzöfifdy -fhmdtm.
Da » Gebiet Nordsrankrrich », in de« M»

deutschen Truppen seit dem 7. April stetig vor-
dringen , die Landschaft nördlich und nordwest¬
lich von Estaire » und Armeniisres , hat stch vor
dem Kriege nur in geringem Maße deutscher
Aufmerksamkeit zu erfteuen gehabt . Man hatte
tj  in Deutschland fast ganz vergesse » , daß in
Franz önsch-Flandern noch immer ein « n » ver¬
wandter Bolksstamm ansässig war , daß ein
Jakob « rimm sich für dessen „nederdnyische"
Sprache und zähe Widerstandskraft interessiert
und daß 1870/71 die französische » Behörden
dre schärfsten Maßregetn gegen diese „Population
bLs -Lttowancle " -nt  hatten , weil die Be¬
völkerung den ss i an einigen Orten offen,
Sympathie entgegeuomchte.

Eine Straßenbahn führte von Dpem die
Landstraße entlang nach Südwesten , über den
protzen Kreuzweg , der im Mischmasch der bel-
glichen Ausdrucksweise „ Grand SSietfiraat'
ftcißt ; nordwestlich von dieser Straße erhebt sich
der retzt in deutschen Händen befindliche stiate«
gisch wichtige Kemmelberg , ein Hügel , der die
Gegend nach allen Windrichtungen bi» weit
nach Frankreich hinein beherrscht ; im Süden
iah wem die tätigen Schornsteine von Armen«
störes , die heute nicht mehr rauchen.

Der nächste größere Ort nördlich davon.
Belle (ftanzösisch Bailleul ). ist flämisch . Dies«
aliertümlich «, zu Frankreich gehörig - , jetzt von
unseren Truppen genommene Stadt , liegt auf
einem Hügel , der dem Kemmelberg an Höh«
wenig nachgibt ; von seine « Markte , de« der
alte gotische Turm , weithin sichtbar , überragt,
strahlen drei schmutzige Straßen in die Mene
hinab , durch die abends Scharen von Arbeitern
heimwärts strömen . Sie alle sprechen einen
rauhen flämischen Dialekt , zu dem sie keine
Schriftsprache kennen . Alle Inschriften an WirtS-
Häusern , Läden , Verbotstafeln sind französisch;
man ist im Lande der Freiheit , Gleichheit und
Brüderlichkeit ; dieser Staat duldet nicht , daß ein
dem französischen ungleicher Dolksstamm seine
germanische Muttersprache pflegt.

Da » beobachtet man , wenn man von Belle
nach Hazebroek fährt . Auch dieser wichtige
«isenbahnknotenpunk ist eine flämische Stadt.
Aber geht man durch seine Straßen , so findet
man auch hier überall französische Inschriften;
nur an einigen Wirtshäusern steht : „Hier spreekt
men Flaamsch " , und fragt man Arbeiter nach
dem Wege , so bekommt man zur Antwort:
„Gaat die straat , op de rächte sied !* West-
nordwestlich von Hazebroek liegt , in ähnlicher
Weise wie Belle auf einem Hügel , noch eine
flämische Stadt , Cassel , der Geburtsort Van«
dammes . Die bedeutendste Stadt de » flä¬
mischen Sprachgebiet » in Frankreich ist jedoch
Dünkirchen , der bekannte Hafen.

In allen diesen Städten geht aber das
flämische Element stark zurück. Der französische
Staat stellt in dieser Gegend grundsätzlich nur solche
Beamte an , die kein Flämisch verstehen , so daß
die Bevölkerung gezwungen ist,, französisch zu
sprechen. In den Schulen , im Heer , in der
Marine (zu der die flämischen Fischer ein an«
sehnliches Kontingent stellen ) ist das Flämische
verboten und wird nur von den Geistlichen in
der Seelsorge angewandt.

Während dieser Krieges hat es sich merk-
würdigerweise aus seiner Verborgenheit hervor«
gewagt . In einigen Zeitungen dieser Sirecke
finden wir nämlich alltäglich mitten zwischen den
sranzöfischen Texten einen flämischen Bericht
über die Kriegslage . Er laufet anders al » der
französische Bericht , ist dem einfacheren Gemüt
de» Flamen angepaßt und mutet in seiner alter«
tümlichen Schreibweise seltsam an.

88 scheint, daß die Franzosen doch auf diese
Stimmungsmache einigen Wert legen ; man
traut der Sprache offenbar noch immer großen
Einfluß zu . obwohl sie nur noch von ein paar
Hunderttausenden in Französisch -Flandern ge«
sprechen wird und mit der Stammverwandtschaft
m Belgien und Holland , geschweige denn
Deutschland , fast keme lebendigen Beziehungen
mehr hat . Von irgendwelcher Zuneigung für
Deutschland , wie sie stch 1870/71 noch offen

Sari», _
Wre « fehL

Deutlicher Reichstag»
(Orij .«B *T.) -ig.  JT . April.

Am Freitag begnügte stch da » Hm,»
mit einer kwqen Sitzung , da «eben de« Reich »,
tag noch da » - reußisch « Herreuhas » , da » Abge¬
ordnetenhaus und der Hmlpianrschußtagte.

Zv Beginn der Sitzung hatte Präsident
P a a s ch e «in Dankschreiben de» kommandieren¬
de« General » der Lnststreitkräfte für di« Teil-
«ahme am Heldentod Richthofen » verlesen.

Dann kam eine Reih « kleiner An-
fragen,  über die Kupserbeni « i« Weste»
nnll da » Krieg »minist «rium demnächst « u »kunst
erteilen . Die von der Recht « verlangte Hin-
aukzögerung der Ablieferung der beschlag-
nahmlen kupfernen Brennereiapparate kann r»
nicht zugestehe ». Von den beschlagnahmten drei
Millionen Altkleidrrn soll , wie auf eine weitere
Anfrage der Vertreter des Reichrwirtschastsamt»
mitteilte , eine Million den Landarbeitern zu
kommen.

c bluf eine Anfrage de» Abgeordneten Men¬
dorf  f (Bp .) über die Beschränkung des Frem¬
denverkehrs antwortete der UnterstaatSsekretär
im KnegSernShrungsamt v. B r a « n , die neue«
Maßnahmen sollten lediglich eine einheit-
ikche Handhabe gegenüber den bisher rein mili-
mnsche « Maßnahmen ermöglichen , vor alle»
Dingen aber den Landaufenthalt wirklich «r-
holongsbedürftiger Personen ficherstellen . Sine
Aufhebung oder Milderung de» Erlasse » fd
nicht in Aussicht genommen.

«ine Anzahl von Bittschriften,  die
dann erledigt wurden , gaben zu Debatten keinen
Anlaß . Anläßlich einer Eingabe der Stettiner
orthopädischen Schuhmacher verlangte der un¬
abhängige Sozialdemokrat B r ü h n e überhaupt
größere Mengen von Leder zur Sohlenherstellung;
sonst müßten nächstens sogar die Mitglieder des
Reichstags auf Holzsohlen hierher kommen und
dann sei es mit der Leijetreterei vorbei!

Da « Hau » vertagte sich auf Mittwoch den
1. Mai.

. .— iötm *«. Dt « Frage btt  Krieg ».
Ikk  mb Srtebenrpsritik d« B - rbLndet - n werbe
tauat  nachdrücklicher al » j» aufgeworfen,

«früch.
»Aber da » Wiederaufleben der

Bur « ndewegung  wird von Schweizer
Blätter « gemeldet : Der südafrikanische Ber-
kehrrminister » urton warnte in einer großen
Red « die Nationalisten vor der sich immer « ehr
au »breitenden republikansschen Propaganda
Wenig « Tage später wlirdr im Parlament di«
Absendung einer Glückwunschdepesche an General
Haig von den Nationalssten verweigert und
Senator Marei » erklärte , daß die alte Flagg«
der Freiheit sehr bald wieder über di « Berge
Südafrika » flattern « erde . Die deutschen Siege
»nd der Zusammenbruch Rußland » haben bei
den Nationalisten ungehemen Eindruck gemacht.

Kleine Nachrichte «.
— Einer Pariser Havasmeldung zufolge hat

Deutschland bestimmt , daß „ eben den ukrainischen
Bevollmächtigten an den Verhandlungen mit den
Vertretern des Moskauer Sowjets such deutsch«
Delegiert«  tellnehmen.

. ~ Mitieikmg d« russischen Regierung
haben die Maximalisten Maßnahmen zum schleunigen
Rücktransport der deutschen Krieg « .
» « fang rnen  au » Ostsibirien getroffen.

blutiger Opfer « nd Materialverluste sein i
unsere U-Boot -Stützpunkt « unbrauchbar zu mal
nicht erreicht . Vielmehr hat der U - Bo
Krieg auch nicht eine Stu»
Unterbrechung  erlitten . Die Ein«
Ausfahrt von Zeebrügge wurde bereiis a«
d. M . von Torpedobooten und am 25.
U-Booten wie gewöhnlich benutzt . Daß
sichislos angesetzie Sperrangriffe bei Nacht
Nebel immer Aussicht haben , gegenüber ei
offenen Küste bi» dicht an oder in die Einfaft
heranzukommen , beweisen die geschichllichen
fahrungen des See - oder Küstenkrieges.
unfehlbare » Abwehrmittel dagegen gibt e» »

ver Angriff auf Zeebrügge.
Ein »euer amtlicher Bericht.

poHtifebe Rundfebau*
Deutschs « « » .

*In der letzten Sitzung de » Bundes«
rat»  wnrden angenommen die drei Entwürfe,
erstens einer Bekanntmachung über die Geltend¬
machung von Ansprüchen von Personen , die im
Auslande ihren Wohnsitz haben ; zweitens einer
Bekanntmachung über die Fristen des Wechsel«
und Gcheckrechts . für Elsaß -Lothringen ; dritien»
einer Bekanntmachung über die Vornahme einer
Wohnungszählung.

* Nach einer Miiieilung des KriegsernährungS«
amtes ist die von verschiedenen Blättern ver¬
breitete Nachricht von einer gesamten allgemeinen
Herabsetzung der Fleischration  und
der Einführung von vier fleischlosen Tagen
vollständig unbegründet.  Ebenso
hat sich das Gerücht von einer Verkürzung
der Brot menge  als unrichlig erwiesen.
Uber die Brotration toll erst entschieden werden,
wenn sich endgültig die Einfuhr auS der Utraine
übersehen läßt.

*DaS preußische Herrenhaus  Hai
dem Antrag deS Staatsanwalt » auf Ge-
nehmigung zur Strafverfolgung des
Fürsten Lichnowsky  einstimmig zu«
gestimmt.  Eine Aussprache fand nicht statt.
Der Berichierstaiter hatte mitgeteilt . daß der
Rechtsbeistand des Fürsten in einer Eingabe
die Bitte ausspricht , die Genehmigung zur
S : uwerfolgung zu erteilen , damit die Ange¬
legenheit objekliv uachgeprüst werden könne.

Frankreich.
* Nach Pariser Blättern erklären mehrere

Deputierte , die von der Front zurückkehrten , daß
die Soldaten den Verlauf der parlamenlarischen
Untersuchung über Geheimverhandlun«
ge » im Jahre 1917  mit leidenschaftlichem
Interesse verfolgen . Die Truppen wollen wissen,
ob man vor Jahresfrist hätte Frieden schließen
und ihnen -damit zwölf Monate Opfer und

Der Kampf um die Mole von Zeebrflgge
und bei Ostend « stellt sich immer mehr al » ein
glünzender Erfolg « nsererWaff 'r«
gegenüber einem bi» in » einzelne vorbereitet »« ,
mit größten Mitteln und rücksichtslosem Einsatz
durchgesührten englischen Sperr « und LandunceS-
unternehmen heraus . Unsere Küstenverteidigu ^ g
hat sich uneingeschränkt bewährt . Die gesagte
Küste , Artillerie wieJnfanterie , war alarmiert , off»
die ersten feindlichen Schiffe in Sicht kamen . Allkt-
ding » war der vom Gegner in einem bisher nicht
erlebten Umfange erzeugte künstliche Nebel so
dicht, daß man kaum einige hundert Meter wM
sehen konnte . Unter diesen Umständen konnte -«,,
da mit einem Sperrangriff gerechnet wurde , zwtzr
Sperrseuerwellen vor die Hafeneinfahrten gelegt
werden : ein wohlgezieltes , wirkungsvolles Feuer
unserer Batterien war jedoch erst möglich , als
die feindlichen Fahrzeuge schon dicht heran
waren . Erfahrungsgemäß werden größere Schiffe,
auch wenn sie schwer getroffen weroen . immer
noch eine Sirecke weitersahren können , bevor sie
sinken . So konnten die drei Sperrschiffe bis
an die Einfahrt Zeebrügge gelangen , wo sie
sanken.

Nach den ausgesundenen Operationksrten der
Engländer war die Absicht , diese Sperrschisse
dicht vor und in der Schleuse zu versenken . Die
eigene Prahm - und Troffeniperre vor Zeebrügge
wurde vom Gegner durchbrochen , nachdem der
äußere unserer Sperrprähme durch Torpedo-
treffer versenkt war . Der an der Außenkante
der Mole längrseit konimende Kreuzer . Vin«
dictive konnte wegen Nebels von unseren
schweren Küstenbatterien nicht gesehen und daher
nicht beschossen werden . Die Molengeschütze
und die der aufgestelllen Maschinenkanonen
haben den Kreuzer schon beim Herankommen unler
Feuer genommen und wie die Gefangenen aus-
sagen , unter den an Deck dicht zusammen,
gedrängten Seesoldaten schwerste Verheerungen
angerichtet . Infolgedessen sind auch nur etwa
40 bis 50 Mann vom englischen LandungSkorp»
auf die Mole gekommen . Diese wurden in er.
bittertem Nahkampf von unseren bereitstehenden
Verteidigungsmannschaften ausgerieben . Keiner
von ihnen ist an Bord zurückgelangt . . Vindictive"
hat unter Zurücklaffung seiner Leute wieder ab«
gelegt und war gleich nach dem Ablegen wieder
im Nebel verschwunden.

^ ® £ . P cn 9 n b e angesetzjen englischen
Sperrschiffe und Landungskreuzer stnd durch
unser Sperrfeuer , das wegen Fehlens des
Molenhasens dort noch wirkungsvoller gestaltet
werden kann als in Zeebrügge , völlig verwirrt
worden . Sie haben ebenialls zahlreiche Be«
schädigungen erhallen und sind dann weit außer«
da/b , der Einfahrt dicht vor dem Strande
gesunken . Der Gegner hat trotz großer

Bolschewisten-Herrschaft.
Berichte von Augenzeugen.

Schlimme Leidenstage hatte der 60 jäh»
Apotheker Eugen Bergmann au » Smilten
Livland durchzumachen , der a » L russischer
fangenschaft ziirückgekehrt ist. Sein Bericht,'
di« grauenhafte und verbrecherische Art , *
welcher die Bolschewik ! in den Ostseeprovi«
gehaust haben . Der Apotheker Bergmann . *\
erst am 26 . November 1917 nach zweilühn
Verbannung au » Sibirien wieder in SB
eintraf , schreibt:

„In der Nacht vom 19 . zw « 20 . FeK>
^ « igen sech» bewaffnete Rote Gardisten in s"
Schlafzimmer , erklärten mich für verhaftet *
befahlen mir , ihnen zu folgen . Meiner 1
schrockenen 82 jährigen alten Mutter wurde!
sagt , daß ich al » Geißel fortgesührt totö,
wüßte . Auf de« Gut Smilten fand ich der''
zahlreich « Leidensgefährten au » der Nmgeist
vor , « . a . eine 70 jährige Frau aus Ronneb «'
Unter Führung eines alten Matrosetl tmtc5'

*u Fuß auf tief verschneitem Wege «l>
10 Kilometer weit nach Alt -Bilsenhos getue* 1
öon dort nach Walk gebracht und hungrig 8
erfroren bis zum Morgengrauen in die doft'
Kirche gesperrt , um dann al » „ Contre -ReW
tionüre * mit der Bahn , in Viehwagen , » ei*
befördert zu werden.

In der Nacht auf den 11 . März erwacht «,
infolge einiger Schüsse , die direkt vor uns«*
Wagen abgegeben wurden . Unser Führer sc*'
in den Wagen hinein : „Pleskau ist in ?
Hunden der Deutschen , Ihr sollt Ihnen
nicht lebendig in di« Hände fallen . Alle M
'ch Euch erschießen !' Ein Herr Häcker und '
hatten uns unter dem Heu , auf dem wir schließ
versteckt und hörten den un8 bekannten Apothe*
Tusch (Vater von vier kleinen Kindern ) i(!
bewegten Worten um sein Leben bitten.
löblich . Einer der Herren wurde aus d«'
Wagen geworfen . Schreie und Schüsse - •
Häcker flüsterte mir zu : „Ich gehe selbe!
vielleicht nützt mein Tod der Heimat !" und ü«8
l'eß unser Versteck. Kurz daraus entdeckte B
mich, stieß mich aus dem Wagen . Da sah ,ä
bie Stößer ber Erschossenen im Schnee liege8
Mich aber ließ man unbehelligt l Die Erklär» 8
hierfür erfuhr ich später . Insassen anve "'

hatten für unsere Begleiunarimchcis^
Geld gesammelt , worauf von weiteren K
schießungen Abstand genommen wurde . $
unglücklichen Opfer wurden dann ihrer KleidB
und ihre » Geldes beraubt und die Fa*
fortgesetzt . Schließlich gelangten wir rO
qualvoller Fahrt nach Moskau , wo es eine*
lungen lettischen Advokaten (ein Teil
Inhaftierten bestand aus Leiten ) gelang.
auf EWnd des Artikels 6 des Friedensvertrage!
zu besreien . Ermordet wurden , allein n»*
meiner Beobachtung , die Herren Jakob Hück-8
Besitzer von Mehrhof , Pastor Adam Jände »ft
Apotheker Ed . Tusch aus Ronneberg . Ball
aus Mahrzenhof , Johann Kuntze (ein Schweiz¬
aus Graubünden und ein mir Unbekannt
Auch meine Leidensgefährten waren al » „ Contl ''
Revolutionäre " verhaftet worden !"

Nicht nur den unglücktjchen Deutschen ■;
den Ostseeprovinzen ist von den Helden dn
Revolution furchtbar mitgrspielt worden , sonder*
wie man sieht , auch den Einwohnern selbst
Kein Wunder , daß unsere Truppen überall
Befreier mit Jubel begrüßt wurden.

Roman von Arthur Zapp.

Der Herr Graf hielt es nicht der Mühe wert
an den ihm vorgestellien iungen Mann mit dem
schlichten bürgerlichen Namen auch nur ein
Wort zu verschwenden . Er begnügte sich, sich
steif zu verbeugen , dann verabschiedete er sich,
sich an seinen Freund wendend : „Du ent¬
schuldigst mich, Mortimer . ich habe mit Deiner
Schwester noch allerlei Erinnerungen auszu«
tauschen "

Noch mehr als diese wegwerfende Art , ihm
»u begegnen , verdroß Karl Lubenow des Graten
Benehm - n gegen Baronesse Edith . Er mußte
mit ihr und der Familie früher aus einem sehr
wiimest Fuß gestanden haben , daß er sich heraus«
nehmen durste , io zwanglos niit brr jungen
Dame zu verkebren . Eifersüchtigen Herzen »,
voll Bitterkeit und geheimen Groll beobachtete
Karl ^ Lubenow , wie eifrig die Beiden miteinan«
oer sprachen und wie herzlich Edith von Langwitz
ioer die Scherze lachte , die jhr der Gras z„
nzählen schien. Und min nahm er der Bnrsnesse
ihren Fächer aus der Hand , fächelte sich leibst
damit Kühlung zu und drohte ihr . den Fächer
zusommenklappend , scherzhaft . Dann überreichte
er ihn ihr wieder , zugleich ihre Hand eriasiend
und dieselbe wie zum Dank an seine Lippen
sührend.

Kurl Lubelcow drehte dem Zimmer den
Rücken . Der Anblick war ihm unerträglich . In
»luchtSbulicher Sil « passierte er eine Reihe au»
per « Zimmer : da » Gewühl der jröblichen Güste

trriiferfe feine Nerven . Er suchte Ruhe und
Einsamkeit , um seine « Gedanken nachhängen zu
können . Beide » fand er im letzlen Zimmer , in
dem ein Büfett aufgeschlagen war . Zwei Diener,
jeder em großes Tablett mit Gläsern tragend,
verließen eben den Raum . Der Einsame ließ
sich an einem kleinen in einer Ecke zwischen
e>n« n Blattpflanzen « Arrangement versteckten
Tischchen nieder . Wie lange er hier gesessen,
grübelnd , m niederdrückende Gedanken versunken,
wußte er nicht . Schritt « und Stimmen weckten
ihn . Zwei Herren betraten den Raum , ohne
ihn zu bemerken , in eifrisem Gespräch . <f»
waren Moriimer und Graf Hartenberg.

„Du, " sagte der letztere , „ich muß dir meine
Bewimdernng anssprechen . Edith hat sich prächtig
herausgemacht . Al » ich sie das letzte Mal in
Laugwitz sah , war sie noch ein Backfisch mit zwei
langen Zöpfen . Doma !» hatte sie so etwa?
Eckiges , Ungelenkes und — na , du weißt ja»
wie die Backfische es so an sich haben . "Aber
m ~ ~ °us der Raupe hat sich ein prächtiger
Schmetterling entfaltet . Hat sie denn schon
Freier ? "
„Der  Regierungsresereiidar zuckte mit den
Achseln.

„Freier ? flkeink Aber Verehrer *
Moriimer schenkte aus einer bereiltz entkorkten

Weinflasche zwei Gläser ein ; sie stießen an undrranl - rr.

..Weißt du . Mortimer ." fuhr d« Graf
cwimien «r -.nst und Lachen iori , „idi bin m,r iifm
Wege , micli über Hals und Kopf m

eif ,i; "izend . Würde
ico dir als ^ cowaaer passen

Der andere lachte . „Auf mich kommt ' s nicht

fra'g' n tT’ " ba "ußt du zunächst Edith
Karl Lubenow , der vornübergeneigt saß und

angestrengt lauschte , um stch kein Wort der
Unterhaltung , die alle seine Sinn « und Nerven
anspannte , entgehen zu lassen , sah . wie der Graf

unausstehlich selbstgefälligen Miene
seinen Schnurrbart stnch.

würde ? "^ ^ ^ e mich verschmähen

. . . Du , kommst vielleicht zu spät, " bemerkte
der Reglerungsreferendar.

.3 » spät ? " erwiderte der andere lebhaft,
verwundert . „Aber ich habe doch nicht bemerkt,
oaß — Der Sprechende unterbrach sich und
legte sinnend zwei Finger seiner Rechten gegen

/ " ge doch mal , du meinst
doch nicht eiwa , daß dieser — dieser Dingsda,
ben ich ;a allerdings viel habe um Edith herum«
wimmeln sehen ihr gefährlich sein könnte ? Wie
heißt er doch, dieser — eh, dieser Plebejer —
er betreibt .,a wohl irgend einen Handel ? "

In der Stimme de, Referendcirs , der fetzt
antworteie , lag deuilich ein tadelnder , zurecht«

^ubenow?"̂ " ' vieinst meinen Freund
c. ^ ^ ürlich schmählich reich, dieser HerrLubenowi — „Allerdings ."

.' Begreife! Hast ebenso natürlich höllischenBären bei ihm angebiinden?"

Der Graf faßte seinen Freund unter ur^
zog ihn mit sich nach der Tür.

„Weißt du — ich finde , Ihr hier in Berlin
laßt euch zu leicht herab . Ich würde mir solche
Leuie , trotz aller Verbindlichkeiten , doch btttfie«
drei Schritte vom Leibe hallen — *
^ Karl Lubenow sprang so hastig aus sein«
Füße , daß ihn die andern beiden jungen Leut«
sicher gehört haben würden , hätten sie nicht schon
die Schwelle des Nebenzimmer » überschritten.

Beleidigte biß seine Zähne zusammen und
ballte seine Fäuste . Ein glühende » Verlangen
nach Rache stieg in ihm aus . Noch nie in
seinem Leben hatte er einen Menschen so gehaßt
wie diesen hochmütigen Aristokraten , der sich ih -»
so unendlich überlegen dünkte . Wa » hatte denn
dieser Mensch vor ihm voraus ? Seinen Grase»
titel , nicht » weiter ! In allem übrigen , sowohi
wa » die äußere Erscheinung , als die geistigen
und seelischen Eigenschaften und Fähigkeiten
betraf , glaubte er sich mit dem Grasen getrost
messen zu können . War es denkbar , dab 'vie >-r
dünkelhafte Mensch , dessen seelische Roheit si-h
deutlich in den soeben gehörten Worten offenbart
hatte und dessen Mangel an Gemüt und
Herzensbildung , dessen geistige Beschrünkthe 't

durch bie von Kindheit an geübten gesost"
schastlichrn Formen notdürttig verdeckt - wurden,
aus die seinsuhlige Baronesse Edith tieferen Ein"
druck machen konnte V

starke Unruhe Farn über den jungen’̂ ortiiniT t)Dii m ! ar * 1 ^ ItcnTc usunt )* F(nu ubet* bett
der s SSf ? T I ' ! e," e ®ent  ,  Man -', « r eilte m die Gesellschaftszimmer
fe" ). £ e „ üi'e wLL f | zurück In dem Saal ffimmicn die Mu stek
üblich schd" ^ " ° m Spielt,scq ^ >hre Instrumente . Ein Kon.ertanz war an de'

Reitze. Karl Lubenow sah. wie eben G>»l



Krtegserdöftttffc,
Sv NprK. An der Flandernftont und zwischen

Ecarpe und Somme starker Feuerkampf. —
In dem Vogesen werden bei einem Vorstoß
deutscher Truppen Gefangene eingebracht.

21. April. An den Gchtachtfrontenim Westen
heftig« Znsanteriegefechte. — Zwischen Maas
„nd Mosel wird gegen amerikanische
GtellmiMM ein erfolgreicher Vorstoß unter¬
nommen. — Rittmeister Frhr. v. Richthofen
erringt seinen 79. und 80. Lustsieg. — Den
deutschen Truppen in der Ukraine ist der Weg
«ach der Krim geöffnet. i

W. April. Im Westen örtliche Jnfanterieunter-
«ehomngeri. — In einigen Frontabschnitten
lebt der Afrtilleriekampf auf.

2*. April. An der Lys und an der Somme
örtliche Kampfhandlungen. — Rittmeister
Kchr. v. Mchlhofen fällt im Lustkampf. —
In Finnland wird die Verbindung mit der
finnischen Armee hergestellt. — In der -Krim
erreichen deutsche Truppen di« Stadt Simse-

SSt̂VprtL  Hk  der Lys scheitert ein französischer
Gegenangriff«nter schweren feindlichen Ver¬
lusten. — Bei für uns erfolgreichen Kämpfen
südlich von der Somme und auf dem West¬
er der Avrr werde« mehr als 2000 Fran¬
zose» und Engländer gefangen vnd vier Ge¬
schütze« deutet.

M. April. Der Kemmelberg wird genommen.
Deutsch« Truppe« besetzten St . Eloi, Dra-
s»eter »nd di, Höh« bei vleugelhork. Mehr
ÄS 8800 Gesängen«, darunter zwei Rrgi-
anniS kommandeur«. - - Huf dem Westufer
b« Mosel «erde» französisch« Gräben g«.
stürmt.

Nafe und fern,
Postsendungen an deutsche, von Frank,

reich nach England verbrachte Kriegs-
gefangene. Nach Mitteilung der zuständigen
englische« Stelle sind alle deutschen Kriegs¬
gefangenen, die sich bisher bei den nachtolgend
angegebenen Gefangenenkompagnien im Etappen¬
gebiet d« englischen Armee in Frankreich be¬
fanden, nach England übergesührt worden. ES
befinden sich jetzt all« Gefangenen der Kompag-
nie» Nr. 1, 2, 55 und 57 in Pattishall, der
Kompagnien Nr. 7, 66, 78, 79 und 81 in
Dorchester, der Kompagnien Nr. 32, 61 und
186 in Catierick und der Kompagnien Nr. 43,
135 und 150 in Handforth. Postsendungen an
deutsche Gefangene dieser Kompagnien sind da¬
her fortan an die angegebenen Gefangenen-
lag« in England zu richten, auch wenn die
Gefangenen selbst ihren neuen Aufenthaltsort
noch nicht milgeteilt haben. Die Anwendung
der bisherigen Anschrift(nach Frankreich) hat
erhebliche Verzögerungen in der üHerkunft d«
Sendungen zur Folge.

Vorsicht mit ausländischem Fleisch.
In den letzten Wochen sind in verschiedenen
Gegenden Preußens Trichinoseerkrankungen in
größerer Zahl festgestellt worden; auch die
Todesfälle an Trichinose haben sich vermehrt.
Stets ergaben die Feststellungen, daß aus dem
AuSlande eingeführtes Fleisch, vornehmlich ge¬
räucherter Schinken und Wurst, den Anlaß zur
Erkrankung gegeben hatten. Die Fleischwaren
stammten besonders aus den ehemals russischen
Gebietsteilen und aus Belgien. Die Bevölke¬
rung wird daher eindringlich davor gewarnt,
Auslandsfleisch und Fleischwaren, die nicht amt¬
lich untersucht worden sind, anders a!8 in gut
gekochtem oder durchgebratenemZustand zu
genießen.

Die älteste deutsche Kirchenglorke. Die
älteste deutsche Bronzeglocke ist noch in Hersfeld
erhallen. Sie fiel ihres ehrwürdigen Alters
wegen nicht der Beschlagnahmeund dem Ein-
schmelzen zum Opfer. Die Glocke, die Lullus-
glocke genannt, stammt noch aus der im neunten
Jahrhundert erbauten ersten Hersselder Stifts¬
kirche, die schon im Jahre 1037 den Flammen
zum Opfer fiel, aus deren Trümmern aber die
Glocke auf die Nachwelt gekommen ist.

Dev Schollenfaug «» der ostfriesischen
Küste hat in dieiem Jahre sehr zeitig eingesetzt.

Di« Flott« bracht« bereits LogesMge *tm  800
bis 500 Zentner an. Für die Belieferung find
die Regierungsbezirke Amich und Osnabrück,
ein Teil des Großherzogtums Oldenburg, die
Stadt Bremen, Teile der Provinz Westfalen,
die Stadt Düsseldorf und da8 Fürstentum Lippe-
Detmold bestimmt. Bon Ende April ab werden
neben Schollen auch Schellfische rmd Kabeljau
geliefert werden können.

Österreichische Banknotenfälscher. In
Mährisch-Ostrau wurde ein Lithograph ermittelt,
der falsche Ein- und Zweikronennote« hergestellt
hatte. In der Vorstadt Delnicki bei Krakau
wurden noch fünf andere Nvtenfälsch« fest»
genommen. EL wurden gegen 5000 Stück
falsche Noten vorgefundrn. Die Verhafteten
haben gestanden, seit 1917 insgesamt 39000 Stück
Kronennoten gefälscht zu haben.

Budapester Wohnungsnöte . Infolge
der Wohnungsnot und des Mangels an freien
Hotelzimmern wurden vom Ackerbauminister
und VizebürgermeisterZwangseinquartiernngen
vorgenommen. Die Budapest« Bläit« weisen
darauf hin, daß der Fremdenzustrom nach
Ungarn außerordentlich groß ist.

Parrftr FrkedenShatz. Nach Mitteilungen
Pariser Blätter erkennt die Regierung die Not¬
wendigkeit eines SlrasverfahrenS gegen den
pazifistischen Abgeordneten Roux- Costadan an.
Dieser hatte in einem Kaffee in Valence auf
die Frage seiner Bekannteil, wie es ihm gehe,
geantwortet: „Schlecht, sehr schlecht, wie
Frankreich. daL verloren ist/ Diese Äußerung
war der Anlaß zu einem heftigen Wortwechsel,
d« schließlich dazu führte, daß ein im Kaffee
anwesender Offizier der StaatSanwalischaft sofort
Mitteilung davon machte.

Erdbeben in der Schweiz. Dieser Tage
wurde in der ganzen Nordost- und Südschweiz
ein starkes Erdbeben verspürt, dessen Herd sich
in Norditalien in der Gegend von Bergamo
und Gardasee befunden haben muß.

Luftverkehr Schottland —Norwegen.
Der Chef des Flugwesens der norwegischen
Marine, Kapitän Dehlf, befindet sich zurzest in
London, um an Besprechungen über die Er¬
richtung eines Luftpostverkehrs zwischen
Britannien und Norwegen teilzunehmen. Falls
die Schwierigkeiten überwunden werden, die
dem Plane entgegenstehen, will man zunächst
Wöchentlich zwei Fahrten zwischen Aberdeen
und Stavanger Anrichten. Möglicherweise wird
man auch Passagiere aus der ungefähr
4M, Stunden dauernden Fahrt mitnehmen.

F)atidel und Verkehr.
Postverkehr mit der Ukraine . In den

nächsten Tagen wird die Wiederaufnahme deS Pvft-
verkehrS mit der Ukraine stattstnden . Der Postverkehr
zwischen der Ukraine und der Türkei , sowie mit
Österreich -Ungarn ist bereits ausgenommen . In

hw9p« <>• » WfiW » oiniiif « ws
Holzhandel» nach der Ukraine begeben, um hier fest»
zustellen , in welche« Umfange und in welcher
Form sich die ukrainischen HolzvorrSte dem heimi¬
schen Bedarf nutzbar machen lassen. Auch di«
heimische Fettindustrir beabsichtigt, eine Sachver»
ständigen -Kommission nach Klein -Rußland z« ent¬
senden , um die Möglichkeit einer größeren Speise»
fetteinsuhr an » der Ukraine zu prüfe» . Es steht fest,
daß in der Ukraine größere Fetterportmöglichkrsten
vorhanden sind. Rinde » und Schaftalg hat dort
bisher ttw für technische Zwecke Verwendung ge¬
funden.

köffelfcblucher.
Seltsame Forme» der Selbstdrrstümmelnng.

Zu den seltsamsten Formen von Selbst-
Verstümmelung gehött das Verschlucken harter,
meist metallener Gegenstände. Fälle dieser Art
können am ehesten von den Ärzten in Ge-
sangenenhäusern beobachtet werden, da es immer
wieder Häftlinge gibt, die glauben, aus Grund
einer solchen Verletzung aus den Mauern dek
Gefängnisses herauskommen zu können. Nicht
immer ist jedoch nur die Verfolgung dieses
Zieles maßgebend, sondern es gibt auch Leute,

di« durch einen krankhaften, ungebeugten Drang
dazu getrieben werden, Metallgegenstände zu
verschlucken, die dann meist innere Verletzungen
zur Folge haben.

über einen psychopathisch beispiellosen Fall
einer derartigen krankhaften Beharrlichkeit in
abnormen Eelbstbeschädigungen berichtet Dr.
Hagedorn. Der in Frage stehende Patient ist
ein 26jähriger, erblich stark belasteter Bäcker-
geselle, der von seinem 13. Lebensjahre an
mehrfach Diebstähle auSübte, in Fürsorge-
erziehuiP kam und dann immer tiefer sank.
Als der Patient dem berichterstattenden Arzt
zum erstenmal vorgesührt wurde, hatte er zwei
Löffelstiele verschluckt. Nach 18 Tagen war er
geheilt, doch bereits 9 Tage später kam er
wird« aus Ser Hast zur Operation, und wieder
wurde festgostellt, dcch er einen Löffelstiel ver¬
schluckt hatte. Die Untersuchung des Vorlebens
stellte nunmehr fest, daß eS sich um einen ganz
eigenartigen psychopaihischenFall handelte. Der
Patient hatte nämlich, wie nachgewiesen« erden
konnte, seit 1912, also seit sechs Jahren, zwölf¬
mal verschiedene metallene Gegenstände ver¬
schluckt, die elsmal auf operativem Wege entfernt
werden mußten.

DaS erste Mal verschluckte er drei Nägel,
das zweite Mal drei Nägel, ein Drahtstück,
einen Löffelstiel, dann ein Drahtstück und einen
Löffelstiel, dann drei Drahlstücke, eine Nadel,
einen Löffelstiel und in der Folge noch elf
Löffelstiele. Die im Verlaufe dieser merk¬
würdigen Betätigung gesammelten Erfahrungen
haben also, wie man sicht, den Mann dazu
veranlaßt, den Löffelstielen den Vorzug zu
geben. In diesem Fall kann es sich nicht nur
um einen Häftling handeln, der mit vorsätzlichem

Willen ab«« « « EegentzLadr verschlvckt, well
er wegen der Beschädigungen freizukommen hofft,
sondern der Patient ist unbedingt in noch größere«
Maße Psychopath.

Allerdings ist der Begriff deS rein un¬
gewollten Zwanges etwas einzuschränken, da
die Überlegung, sich trotz allem nach Möglichkeit
zu schonen, niemals ganz unterdrückt wurde, wes¬
halb der Patient Draht und Nägel vor dem
Verschlucken in ein Stück Brot steckte und mit
Vorliebe Löffelstiele verwendete, die keine
wesentlichen Spitzen und Zacken hahen. Es ist
anzunehmen, daß der Patient die ersten Male
die Gegenstände in der Hoffnung aus Freiheit
verschluckte, daß aber dann infolge seiner
starken psychopathischen Veranlagung der
ZwangSznstand immer mehr in den Vorder-
grund trat. Denn sonst hätte er das Verschlucken,
trotzdem er vielfach erfahren hatte, daß er auch
dann nicht entlassen wurde, kaum weiter fortgesetzt.

GerickrskMe.
Berlin . Der Kaufmann Otto Gleiche, der a!S

Stellenleiter bei der Fettstelle- Groß-Berlin drei
ebenfalls dort beschäftigten Frauen aut deren Bitten
mehrfach Butter»und Fettkarten gegeben hatte, wurde
zu zwei Monaten Gefängnis ve>urteilt. Gegen die
drei Frauen erkannte das Schöffengericht aut je eine
Woche Gefängnis.

Nürnberg . Da ? hiesige Landgericht der-
mcteilte die Kaufleuie Gebrüder Fechheimer wegen
Überschreitung der Höchstpreise beim Metallhandel zu
je 81800 Mark Geldstrafe ; der Mitangeklagte Titt-
«ann (PotschapprI) erhielt 600 Mark Geldstrafe.

Vermifcbtea.
Da »Dtenffbotenbnch mit Photographie.

Da im Verlaufe de? Krieges immer häufiger
bei Diebstählen imd selbst Raubmorden die
Feststellung gemacht werden mußte, daß die
Verbrecher oder Verbrecherinnen sich eigene zu
diesem Zweck mit gefälschten Dienstbüchern
Stellungen verschafft hatten, wurde der nahe¬
liegende Vorschlag gemacht, nur noch Dienst¬
bücher mit genauen Pcrsonenbeschreibungen und
mit der Photographie des Inhabers auszustellen.
Diese Idee wurde auch in Ungarn verwirklicht,
wo nach einer im Herbst 1917 erschienenen
Ministerialversügungsämtliche Dienstbotenbücher
bis Ende Mai 1918 erneuert und mit einer
Photographie des Eigentümers versehen werden
müssen. ES wurde sogar die Hinzusügung eine?
Fingerabdrucks vorgefchlagen, doch dann ver¬
zichtete man daraus, weil hierin eine Erniedri¬
gung einer Erwerbsklsflc erblickt werden könnte.
Wie Dr. Schneickert nunmehr in der Zeiischlist
für di« gesamte Strafrechtswissenschaft aussührt,
wird man auch in Deutschland nach Ansicht der
Behörden dem ungarischen Beispiel folgen müssen,
selbst in der Verfertigung von Fingerabdrücken
sei nichts Bedenkliches zu erblicken, da ja neuer¬
dings auch Pässe mit einem Fingerabdruck de»
PaßinhaberS versehen werden.

Die blamierten Propheten . „Wenn
etwas die verletzte Eitelkeit unserer zeitgenössischen
Kriegs- und Fliedenspropheten zu trösten ver¬
mag/ schreibt der .Figaro', „so ist es sicherlich
da» Studium der Zeitungen vergangener Tage.
Wir kennen keinen Fall, in dem ein Prophet,
der sich zu Beginn des Krieges über die Zu¬
kunft äußerte, recht behalten hätle. Als im
Oktober 1899 der südafrikanische Krieg begann,
waren alle Prophelen und Mililärkriiikcr sich
darüber einig, daß die Engländer noch vor
Weihnachten in Prätoria einmarschieren würden.
In Wirklichkeit konnte man aber bis dahin
dreimal das Weihnachisfest feiern. Als hin¬
gegen im Jahre 1894 Japan an China den
Krieg erklärte, glaubte man an einen endlosen
Krieg, dann aber war alles innerhalb weniger
Wochen erledigt. Die Antwort ans die Prophe¬
zeiungen deS Jahres 1877, als die russischen
Armeen im Triumph voranmarschierien, war
Plewna/ Der .Figaro' will damit den Fran¬
zosen versichern, daß die deutsche Offensive im
Westen eine ebenso unerwartete Antwort finden
werde, die wahre Antwort aber sind in diesem
Fall unsere weiteren Siege. Denn wenn der
.Figaro' mit seiner Ansicht über die Prophe¬
zeiungen recht behalten soll, darf er naiürlich
auch selbst kein erfolgreicher Prophet sein.

Hartenberg an Edith heranirat und mit ihr zu
sprechen begann. Spiegelte es ihm seine er¬
regte Einbildungskraft nur vor, er glaubte zu
bemerken, daß dir Blick« der Baronesse un¬
ruhevoll. wie hilfesuchend im Saal umher-
schweisien. Jetzt erblickte sie ihn. Sie winkte
ihm lebhaft mit dem Fächer. Er eilt« sogleich
auf sie zu.

„Wo stecken Sir denn, Herr Lubenow?'
redete sie ihn lächelnd, fast fteudig an. „Papa
fragte mich vorhin nach Ihnen/

„Ich fühlt« mich nicht ganz wohl,' erwiderte
er, „und halte mich deshalb ei« wenig zurück-
gezogen/

Sie sah ihn aufmerksam an.
„Allerdings, Sie sehen angegriffen aus/

Ein warmer Ton lag in ihrer Stimme, der auf
die heftige Verstimmung des jungen Mannes
wie lindernder Balsam wirkte. Eie heftete
einen forschenden, fast ängstlichen Blick auf ihn.
„Es ist doch hoffentlich nichts Ernstes? Ich
rechne für diesen Tanz »juf Sie, HerrLubeno«.
Oder sollien Sie Ihr« 'Tanzverpflichtung ver¬
gessen haben?"

Er blickte überrascht auf, hatte aber soviel
Geistesgegenwart, mit ein« Verbeugung sofort
zu entgegnen: „Wie können gnädiges Fräu¬
lein glauben! Eine so angenehme Verpflichtung
vergißt man nicht. Ich komme, um Sie zubitten- "

„Stelle mich Ihnen mit Wonne zur Wer-
ulgung, Baronesse/ fiel hier der Gras, der an
U'mem Schnurrbart zwirbelnd beiseite stand,
i'! seinem blasierten Ton ein, „falls der Herr— !
/h . Herr Lubenow der Schonung bedarf/ 1

„Sehr gütig, Herr Gras/ wehrte Karl
Lubenow mst schneidender Ironie ab. „Bitte sich
meinetwegen, nicht z« bemühen. In der
Nähe der Baronesse kann man sich selbst¬
verständlich nicht anders aus außerordentlich
wohl befinden/

In de» Augen der Baronesse leuchtete es:
sie lächelte. „Sehr verbunden, Herr Lubenow/
Und zu denr sich ärgerlich auf die Lippen
beißenden Offizier gewendet: „Sie sehen,
lieber Graf, Herr Lubenow will Ihnen sein
Recht nicht abtreten. Ich muß also bedauern/

Graf Hartenberg schlug klirrend seine Hacken
zusammen und entfernte sich mit einem feind¬
seligen Blick auf den jungen Fabrikbesitzer, den
dieser mit denselben Gefühlen erwiderte.

„War werden Sie von mir denken, Herr
Lubenow?' sagte Edith von Langwitz mit einem
Ausdruck von Verlegenheit.

„Ich bin entzückt, gnädiges Fräulein. Ich
fühle mich Ihnen zu tiefstem Dank verpflichtet/

Sie zeigte eine beschämte Miene.
„Aber eS war doch — doch Unrecht von

mir, über Sie so — so förmlich gewaltsam zu
verfügen. Cie haften mich ja gar nicht zum
Kontertanz engagiert/

„Ich versäumte«S allerdings. Um so heißer
ist mein Dank, daß gnädige Baronesse mir
trotzdem den Tanz bewilligen/

Sie erröiete von neuem: dann lächelle sie
allerliebst, »nd mit einem reizenden Gemisch von
Verschämtheit und freundlicher Vertraulichkeit
sagte sie: „Ich witßle nur , nickt ander» zu
helfen. Der Gras stand im Begriff, micha»iz»-
wrdern. Da mb ich Sie und muht  Ido »».'

»Und machten mich dadurch außerordentlich
glücklich, Baronesse. . . Doch—' er streifte sie
mit einem eifersüchtig forschenden Blick— „darf
ich mir die Frage erlauben: ist Graf Hartenberg
ein io schlechter Tänzer?'

Sie schüttelte eifrig mit dem Krchf.
„Gar nicht, i« Gegenteil, aber—unter uns,

er ist mir kein angenehmer Gesellschafter/
„Was Sie sagen, Baronessel' Eine un¬

gestüme Freude wallte in der Brust der junge»
ManneS auf. „Wirklich? Und ich glaubte im
Gegenteil— wenigstens schien es mir, als
ob Sie sich vorhin vortrefflich mit ihm «nter-
hielten/

Sie sah Ihn mit einem raschen, verstohlenen
Blick an. Ein schelmisches Lächeln zuckte um
ihre Lippen.

„Diese Beobachtung haben Sie gemacht? . . .
Allerdings, Graf Hartenberg erzählte mir ein
paar lustige Streiche aus meinen Kinderjahren.
Er ist seit mehr als zehn Jahren mit meiner
Familie befreundet. Mir aber ist er immer
unsympathisch gewesen.'

„Auch heute noch?"
Wieder sah sie ihn erstaunt au. Seine Blicke

hingen wie gebannt an ihr. Sie erglühte über
und über. „Heute mehr als je/ erwiderte
sie leiie.

Uber Karl Lubenows ganzes Gesicht ging
ein Strahlen und die heiße Glückseligkeit, die
seine Brutt durchflutete, macht» sich in dem
hastigen Ausruf Lust: „Sie ahnen nicht,
wie glücklich Sir mich mit Ihren Worten
macken!"

Vermint, mMlttchrr tafiuM .ittlu fei*

Baronesse ihr Antlitz. Zum Glück begann i«
diesem Augenblick die kleine Kapelle den Konter.
Karl Lubenow reichte seiner Dame, die Hand
und führte sie in die Näh» der sich zum Tanz
aufstellende» Paare.

6.
Karl Lubenow faßte noch in derselben Nacht

seinen Entschluß. Hatte er doch überwältigend
empfunden, wie tief er Edith von Langwitz
liebte und daß er sich das Glück seiner Zukunft
ohne ihre Liebe nicht denken konnte. Nie war
sie ihm so liebenswürdig begegnet wie an
diese« Abend, und er war sehr nahe daran- ge-
wesen, ihr von seine- Herzens innigste». Sehnen
zu sprechen. Mn Rest von Besinnung batte ihn
jedoch davon zmückgehalten, denn wenn er sich
ihr entdeckt« und wenn sie, wie er zu hoffen
wagte, seinen Wünschen nicht abgeneigt war,
so mußte seine Erklärung den Eltern gegenüber
unverzüglich Nachfolgen. Wenn er auch wußte,
daß der Baron ihn nicht wie Graf Hartenberg
als Plebejer betrachtete— denn würde er ihn
sonst bei sich so freundlich empfangen? — so war er
doch durchaus nicht sich«:, ob Ediths Estern ge-
neigt waren, mit ihm ein so nahes verwandt-
schaftliches Verhältnis einzugehen. Wenn er
auch reich war, so war er doch vorlüufig immer
nur der schlichte Karl Lubenow, und wer weiß,
ob Ediths Eltern der Gedanke nicht peinlich war.
ihr Kind durch eine Verheiratung mit einem
bürgerlichen Fabrikanten gewissermaßen bcMv»
steigen zu sehen.
6 » s (Fortsetzung fdji„



BrenM-Mteigertiitg.
Dienstag , de» 14 . Mai , vormittags von

11J/4 Uhr an werden im Gasthaus„Zum goldenen
Hirsch" zu Raunheim versteigert:

Knüppel Rm. : 1 Eichen, 82 Kiefern, Knüp
Pelreisig Rm . : 2 Eichen, 12 Kiefern. —
Stöcke Rm . 1 Eichen, 54 Kiefern. Rei
stg-Wellen : 40 Eichen, 3180 Kiefern.

Das Holz fitzt in den Abt. 88, 108, 109, 110, 119;
Flörsheimer Grenze. Die unterstrichenen Nummern
werden nicht verkauft. Auskunft wird erteilt durch Forst¬
wart Heldmann zu Raunheim.

Raunheim, den 7. Mai 1918.
Eroßh. Oberförsterei Raunheim.

Hämmerte.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
rTAPETEN r
T sind in reicher Auswahl zu haben und

^ nimmt Bestellungen entgegen ^* H. Will WO hl, Bau Geschäft, G
♦ Kartäuserstr. 2.

Danksagung.

Gemüsepflanzen als:
Rotkraut , Weißkraut , Wirshing , Kohlrabi,
römisch Kohl u. Roterüben , ferner Tomaten
Sellerie , Lauch, Salat und Tabakpflanzen
empf. FleSCh . Packpapier bitte gefl. mitzubringen.

OVKGGTGGOGGGGDGOGOO

Haus gesucht. §
Ein oder 2x 3—4 Zimmer- Haus mit d
Garten Nähe Bahnhof in Flörsheim gesucht.
Offerte mit Preis und näh. Angaben an D
Chr . Munk Flörsheima. M. erbeten. | |

Seilen Ino Me Spargel
empfiehlt

_ Anton Schick, Eisen bahnstratze 6.
Ein Mndchen oder Stau
Mittags 12 Uhr. Gegen gute Belohnung.
Zeitung.

für reichte Feld¬
arbeit gesucht von
Vormittags 6 bis

Zu erfragen in der

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit,
bei dem Tode und der Beerdigung meines unvergesslichen lieben Gatten,
unseres guten Vaters Schwiegervaters , Grossvaters , Bruders , Schwagers
und Onkels

Herrn Beigeordneten
Johann Adam III.

Kg ], Wagenmeister a . D.

sagen wir hiermit allen unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz besonderen
Dank der werten Nachbarschaft , Freunden , Bekannten und Verwandten , sowie
der hiesigen Einwohnerschaft , den hochw . Herrn Geistlichen , den barmherz¬
igen Schwestern für die liebevolle Pflege , dem Herrn Bürgermeister und den
Gemeindekörperschaften , den hiesigen Vereinen , Freiwillige Sanitätskolonne,
Krieger - und Militär-Verein , Verein „ Edelweiss “, dem Aligem. Staatseisen¬
bahn -Verein Flörsheim und Aligem. Staatseisenbahn -Verein Frankfurt a . M.,
den Herrn Beamten und Arbeitern der Kgl. Betriebs -Werkstätte 2 und Be-
triebs -Werkstätte 3 Frankfurt a . M., den werten Herrn Wagenmeistern der
H. G. B. u. H. P . B. Frankfurt a . M., für die überaus zahlreiche Beteiligung,
sowie ferner für die Kranz - und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim,
Cöln,
Gießen,
Oberroden,

den 7. Mai 1918.

Letzte Gelegenheit !, gM ÄÜWlllüIlMW >Sehr billige Pre ise!,

VON Emaille - Waren treffen
DM - Nur noch ganz kurze Zeit - $ >9! d«Rie$en-ma$$en=UerKäufe In Lmaille-Äsren-w

diese
Woche

dauern die
wieder ein.

Alle Haus- und Küchengeräte in selten groger Auswahl spottbillig.
Nur im großen Laden Hotel Neichshof , Wiesbaden , Bahnhofsteahe 16, Ecke Luisenstr.

AttirtuftfAff am  I Randwaschkessel (50—75 cm), Wassereimer, Bade - und Waschwannen
Jltli eiliymiP ! Wasch- und Schmortöpfe, Wasserkessel, Suppen -, Gemüse- und Teig¬

schüsseln, Kartoffeldämpfer , Kaffee- und Teekannen, Seiher , Durchschläge, Brat - und
Eierpfannen , Kuchen-, Torten und Puddingformen , Schwenkbütten, Waschkessel, Essen¬
träger und vieles Andere.

Ich mache ganz besonders die geehrten Käufer auf die Preise der Waren in den Auslagen
aufmerksam. Kein Kaufzwang . Stets neue Sendungen ! Alles zum Aussuchen!

Eeschäftsprinzip : Je größer der Umsatz, desto kleiner die Preise.

ÖÄÄSÄgÄffi Edmund Wert
günstige Gelegenheit!

Snielnlau des Mmnzer Sludllhenlerr.
Direktion: Hans Jslaub.

Donnerstag 9. Mai , abends 7 Uhr : „DerTrompeterv .Cäckingen".
Nachm. 2-/2 Uhr : „Das Dreimäderlhaus ".

Freitag 10. Mai , abends 71/2  Uhr : „Die beiden Seehunde ".
Samstag 11. Mai . abends 71/2  Uhr : „Der fidele Bauer ".
Sonntag 12. Mai , nachm. Unbestimmt. Abends 7 Uhr : „Der

Rosenkavalier " . _ _ _

Ein ileUges Wem» An
bei hohem Lohn gesucht.

Zu erfragen in der Expedition dieser Zeitung.

Philipp Jak.Uomcl
Vilbel

kommt
übernächsten Montag , den 13 . ds . Mts.

morgens mit einem Waggon

• Einleg-Schweine«
nach hier.

Schöner Aobnftanr
2 mal 3 Zimmer mit groß. Stall und Garten sofort
beziehbar in Raunheim gelegen zu verkaufen.

Näheres bei Albin Trapp stikseirheim.
llarrlochemr. 59.

Seiet Suiten nnH
Seilerteil.

Hustensaft für Kinder
kl. Flasche 75 Pfg.
gr . Flasche 175 Mk.

Hustentropfen für Erwachsene
_Flasche 75 Pfg.

Hustenpastillen
die Schachtel 85 Pfg.

(Bester Ersatz für die fehlenden
Karamellen , Bombons usw.)

Tussin-Hustentee, ein vorzügliches
Heilmittel (kein sogen. Vorbeug¬
ungsartikel ) bei allen Erkrank¬
ungen der Atmungsorgane und
katarrhalische Affektionen der Luft¬
wege.

Das Paket 1.25 Mk.
Aerztlich empfohlen!

Molheke zu Wrsheim

Freiwillige KriM-ZMM§-Koiom
Tlörsbcim am Main.

MMener
MsWer

mziiMn ftliftiR,
find zu haben bei
Heinrich Dreisbach.

Ifacbruf!
Am 2. Mai ds. Js. verschied nach langer, schwerer Krank¬

heit unser allverehrter erster Vorsitzender

Herr Beigeordneter

Joliann Adam m.
Kgl. Wagenmeister a. D.

im Alter von 72 Jahren. Der Verstorbene gehörte unserer
Kolonne seit deren Gründung an und leitete ihr Geschick
als erster Vorsitzender mit Tatkraft und Umsicht, viele Jahre
hindurch.

Er folgte seinem Schwiegersohn , unserem verdienten Kas¬
sierer, Herrn Lorenz Messer, der vor kurzem auf dem Felde
der Ehre blieb, im Tode nach . Dieser Schicksalsschlag trug
wohl zur Beschleunigung des Endes unseres 1. Vorsitzenden
bei.

Was die „Freiwillige Krieger-Sanitäts -Kolonne Flörsheim“
in dem Dahingeschiedenen verliert, lässt sich nicht mit eini¬
gen spärlichen Worten schildern. Sein Andenken aber wird
in unseren Reihen weiterleben und länger währen denn ein
Denkmal von Stein und Erz!

Flörsheim, den 7. Mai 1918.
Der Yorstand.

Gesangbücher mit Noten
empfiehlt
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